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«Bappe, was heisst eigetlich
Adam?»
Vater: «Weisch, das isch eifach
e sorie Abchürzig wie AHV
und SBB. Wo de lieb Gott d

Eva gmacht hat, hand alli Tier
grüefft: <Ach, Du Arme
Maa!>»

Rezession! So schlimm
kann's ja bei uns nicht sein,
solange Abmagerungskur und

Parkplatz zu den grössten
Sorgen gehören.

Der zukünftige Schwiegervater

zum Schwiegersohn in spe:
«Mini Tochter chunnt e Mitgift
vo 300 000 Franke über. Ich

deponiere s Galt uf de Bank.»

Schwiegersohn in spe: «Es war
mer fascht no lieber, Sie wüür-
did mir s Galt i d Händ trucke
und Iri Tochter uf de Bank

deponiere.»

Schon überlegt, dass viele
Flohmarktbesucher den Kopf
in den Tand stecken?

«Nämed mer aa, s Kunscht-
huus brännt. Weli drüü Bilder
wüürded Sie zeerscht rette?»
«Die säbe drüü, wo am nööch-
schte bim Uusgang hanged.»

Schon gehört vom Glasbläser,
der während der Arbeit vom
Schluckauf befallen wurde und
hundert Glasmurmeln
ausspuckte?

Als eine Frau vorübergeht,
fragt der Besucher den Leiter
der Psychiatrieklinik: «Isch die
Frau nid gföhrlich?»
Klinikleiter: «Hie und da.»

«Werum töörf sie dänn frei
umelauffe?»
Klinikleiter: «Es isch mini
Frau.»

Politiker gibt's, die entwik-
keln so viel Initiative wie ein

Bergecho.

Lehrer: «Es git es bekannts
Schprichwort: «Ehrlich währt
am längsten.» Weiss öpper es

Biischpil defüür?»
Ein Schüler meldet sich: «Wän
ich im Rächne vo mim Nooch-
bor abschriibe, bin ich

gschwind färtig. Wän ich säl-
ber rächne, bruuch ich lenger.»

SPRUCH
UND WITZ
vom Herdi Fritz

«Wüssed Sie, das i villne
Familie Tummheit erblich isch?»

«Aber, aber, wie chönd Sie au

eso wüescht vo Irne Eitere
rede!»

Die gute Ehekombination: Er
ist Journalist, und sie liest
zwischen den Zeilen.

Was ist das, wenn's bei den
vielen Differenzen im
britischen Königshaus mitunter
Scherben gibt? Klirr Royal.

«Min Maa isch jetzt i de Wii-
Branche. Er verdient ganz
flott.»
«Ich has nid gnau verschtande.
Händ Sie gsait «verdient» oder
«verdünnt»?»

Der geschnappte Zigarettenschmuggler

zum Zöllner:
«Was mached ihr dänn mit dä-
ne beschlagnahmte Zigarette?»

Zöllner: «Die wäärded ver-
brännt.»
«Wie dänn?»

«Hä, eso noo-di-noo.»

«Mein Sohn hat viel mit
Gerichten zu tun.»
«Advokat?»
«Kantinenkoch!»

Opernhaus. Verdi. Gesang:
«Lodern zum Himmel seh' ich
die Flammen.»
«Du», flüstert eine Besucherin
ihrem Mann zu, «das ist offenbar

einer von der Feuerwehr!»

Die Kundin zum Heiratsvermittler:

«Ich suche einen
Mann, der nicht raucht, nicht
trinkt, nicht jasst und nicht
anderen Frauen nachläuft. Haben

Sie so etwas?»
Der Vermittler: «Hier nicht,
nein. Aber im Stadtpark finden
Sie einen solchen Burschen.»
«Aus Ihrem Angebot?»
«Nein, aus Sandstein.»

Der Schlusspunkt
Vieler Familien Ferienfazit:
Einmal mehr drei Wochen in

Staus und Braus gelebt!

Ein Erfolgs-Buch

1 na«.li Amerika Ais I .iniu.rhnei.lil.
MnllerciuiK'iier Mivsiesipi Matrose, Or.itigcnvvrk.nifcf.
aMYcilxTlunltc mexikanischeArmee aM-jJukliuicriii
einem Modewarengeschäft lind schhessluh ,»h Icilluhei
sciik sBrudirs AdolfanniKin I Oictismiittflkidunimtixu-
msslicn Urownsulloschlagt sich Karl Friedlich mühselig
durchs h.irtcl eben in der Neiie-n WVh Im Dezember 1848

- Iinl.ilsim alien hui<i|u ubcmil der Rciolulionsteufcl los

ist — kommt Uimloli wieder resigniert in die Schweiz
zurück ImJ.inu.ir 1X4«) /«.hl Karl l'rvelnchins WoLchland.
«Bei einem Lehrerin Romonl nahm ich frnnzosieehen
Unterricht. jedoch aus eiern Lernen wurde nicht viel da ich
schon am ersten Tag meines dortigen Aufenthalts meine
spatere «sie Frau kennenlernte Ls einspann sich sehr bald
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Djk iri I ncelnchtibcreine prächtigeTenorsiimmcserfugi
schwankt st eine Zeitlang zwischen «rimis und Musik«,
stürzt sich nachcimgcn ßcdcttkwoehcn jedoch definitiv oul
du Erzeugung feiner Locke Au dem Weltausstellungen in
Wien 1874 und m Puns 1878 wurden l-indolt Medaillen
und Diplome fur seine SehwcizerOiolilaispuxJukic «fliehen

der HahnpionicrNikl.ms Riggenbach die Konigin win
Sash'onund de r,\Wir/i/»<i/fez(in seiner Nr 29desJahTgongs
IM14) loben den tniliulis-en Fabrikanten
Als S.mgerctlcbtlau»dolleinczwTite.CTnc musische Karriere

Seit seinem 17 Allersj.ihr ist «er Mitglied vstvfucdcncr
Gcsnngssxreioc InPnmsrrtntlcrbravourosheicmcniFcsl
der Schweizer Kolonie cmcmcrliindcitcn Tenor der Oper,
saintlielie kiintonnlcn und eidgenössischen Sungcrfcslc
teuer Zeil erfisuen sich an I iiiKtoJtsSlunme und am Winzer
fest in Vevsy int Juli 1X65 singt er eine anspruchsvolle Sok)

partie Im gleichen Jahr organisiert l^indolu I rcund der
Dingent und Koinpunist Ferdinand ITaud Dülken (seine
Mutter war flofpianistiit der Königin von Lnglnml under
selbst Schüler Mendelssohns) eine Konzenrctsi durch die
Schweiz Landoltsingtl u-ilir von Schubert.Schumann und
MendsKsohn
ImAuslandlasstdcrl ickfabnknnt 1881 amVII deutschen

M.dcrtng in Dresden, wo ir auch seine Produkte ausstellte

seinen Tenor erschallen Der Bisehof sott Auiun der Graf
homsntmu sky unddirHerzog von Visconti gehören zum

Bckanntenkreiedespopulin.il Aaraucrs.dcrubngcnsaudi
als Oroioncnsangcr gcscliotzt wnd
Am LidgsnusMsehcnSangcrfcst 1X6.4 sichl I^indoltaufdis
Podium sor das bereits sehr animierte Publikum und
gestikuliert so. wie wenn er eine Rede Italien will l-r öffnet den
Mund, licwvgt sieh lehltaft deutet mit groseartigcn edlen
Cicsten umsteh blcilH jedoch in Wirklichkeit stockstumm
Die Sangi.rfn.undr glauben alle, den Redner mdit richtig
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Hans A. Jenny, Nostalgiespezialist

und Anekdotensammler,

ist den Lebensläufen

jener unbekannten und
bekannten Schweizer(innen)
nachgegangen, die durch
ihre Originalität besonders
auffielen. In diesem Buch
finden sich Aussenseiter wie
Hans Worrenberg, «der

Zwerg im Wohnsarg»,
genauso wie Bundesrat (und
Anekdotenlieferant) Rudolf
Minger, das tragikomische
Schicksal des «Dällebach Ka-
ri» ist ebenso nachzulesen
wie die Geschichte der
«schönen Schifferin vom
Brienzersee», Elisabetha.
Das Bändchen beweist, dass

die Schweizer(innen) keineswegs

so langweilig sind, wie
es ein weitverbreitetes
Vorurteil glauben machen will!

2. Auflage

Bei Ihrem Buchhändler
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